
Der August 1961 und die ırchen
Michael

Wer das ” edwigsblatt“ aufschlägt das den katholischen Christen
Ostteil des Bıstums Berlin Z 5Sonntag, dem August 1961 ZU$115$, wird
C1NE Beobachtung machen, die ihn erstaunen Jacst Aut der zweıten SMI
die Überschrift i1115 Auge, die Artikel anlässlich des Festes der eiligen

WI1e Tkläart sich dieKlara gehört: „Den Gelst (Jotftes beengen keine Mauern“*
brisante Aktualität? War SIC zufällig? Hat sich der Redakteur VOINl der
Atmosphäre der VOTaNgCHANSCHECIL Wochen, den Befürchtungen und Ge-
rüchten, beeinflussen lassen? ass der August, für den die Kirchen-
zeıtung vorbeitete, als der lag des „Mauerbaus“ traurıge Bedeutung erhalten
würde, hat auch (L sicherlich nıicht geahnt“. 1Nne€es wird I11all dürfen
und zugleic iIragen können, ob Zeitgenossen damals die fett gedruckten
Buchstaben diesem iınne aufgenommen en HS War das rechte Wort
für den lag, und WEeNnNn Christen den kreignıissen nicht WENISCI ral- und
machtlos unterworlifen als ihre Mitbürger diese olilnung durifiten SIC

sich VO Glauben her wieder zusprechen lassen Wer die Machtmittel
hat kann Menschen CINSPEITCHN und auch Herz und €e1s CI1$ machen, uUu11s

selbst nicht minder aber .den €e1S Gottes beengen keine Mauern Am
August 1961 schlien der Bau der Berliner Mauer und die vollständige
Abriegelung der DD  , ach Westen hin die sSEeIL Kriegsende begonnene Teilung
Deutschlands und damıt auch die SED Diktatur Ostteil nicht 11UT

verlestigen, sondern VEIrCEWISCH Wiıe die beiden grolsen Kirchen standzu-
halten und rCaglCeICNH suchten, davon soll Folgenden die ede SCII

Allerdings können nicht das Leben der Gemeinden und die Note der Christen
VOL Ort unmittelbar geschilder werden Wır LLLUSSCII unls auf die Kırchen-
leitungen beschränken und auch jer och aut den wichtigen Schauplatz
Berlin

DIie Unterschiede zwischen beiden grolßsen Kirchen ihrer Mitgliederzahl
ihrem dogmatischen Selbstverständnis ihrer reC  ıchen Verfassung,

den Traditionen den wirksamen theologischen und kirchenpolitischen
Richtungen beträchtlich HS lassen siıch den [üuniziger und sechziger
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Jahren dennoch parallele Vorgange 1n ihnen €n, die VOI allem eine

Ursache eide Kirchen gleichermalsen einem uns eute aum

och vorstellbaren Druck des ED-Staates unterworien, el Kirchen
standen der Nahtstelle zwischen Ost un! West. Dıie SED proklamilerte 1952

den planmäßsigen Aufbau des Sozlalls111Us, un! dies bedeutete den Ausbau der
dem alle Bereiche des gesellschaftlichenDDR ZU Weltanschauungsstaat, In

und auch des persönlichen Lebens VO  - der Ideologıe des MarTrx1ismus-
Leninısmus beherrscht werden ollten DIie Kirche konnte In diesem Konzept
1U als eudales oder bürgerliches Relikt, ja och schlimmer als letzte Bastıon

der westlichen Gegenwelt erscheinen SO sind die füniziger Jahre In der DDR

voll VO Behinderungen der kirchlichen Seelsorgetätigkeit, VO.  a aßnahmen
ZuUr Atheismus-Propaganda, Z Verdrangung der Kirche aus der Schule aus

dem öffentlichen und prıvaten Leben 11a ll en den Ersatzrıtus

„Jugendweihe  « SOWI1E 711 finanziellen Knebelung der Kirchen. Andererseıts
suchte eiıne „Differenzierungspoliti kooperationsbereıite Kirchenglieder
auszumachen und 1ın das eigene „Sozialismus” -Programm eInZUSspaNN€eN.
Dıie Dokumente lassen die primitıve Wahrnehmung der Machthaber CI

kennen entweder „fortschrittlich“ DZW. „realistisch“ oder „reaktionar”;
entweder Unterstutzung der eNanntenN „Friedenspolitik der oder

„NATO-Kirche“ un:! _Atomwaffen-Bischof“”.
DıIie Leitungen beider Kirchen en immer jeder In Verhandlungen und

der Menschen ZUL Sprache gebracC und dieauch öffentlich die Gewissensnote
Verletzung der Verfassung 1949 gert; en auft CVaHBC-

lem wohnende tto Dibelius, se1t Kriegsendeischer Seite der ın Berlin-Dah
Bischo{i VO  ' Berlin-Brandenburg, 1949 DIs 1961 Ratsvorsitzender der van-

elischen Kirche in Deutschland, zugleich Vorsitzender der Kirc  ıchen
Ostkonferenz“. Au{ katholischer Seıite stand se1t 195 / Julius DöpIner

den Vorsitz 1ın der Berlinerder Spıtze des Bıstums Berlin und
Ordinarienkonferenz inne nde 19558 er ihn Johannes
ZU Kardinal”. Als DöpIner VO.  — urzbur NacC Berlin kam, and rasch

T1C Hartweg (Hrg.) SED un Kirche Eiıne
Fur die evangelischen Kirchen vgl Frede

Dokumentatıon ihrer Beziehungen, bearb Vo  - oachım Heise,

Neukirchen-Vluyn 1995; artın GeOI Goerner, Dıie Kirche als Problem der SE  D

ftsausübung gegenüber der evangelischen Kirche
Strukturen kommunistischer Herrscha
1945 H1s 1958, Berlin 1997; Claudia Lepp/Kur Nowak (Hrg.) Evangelische Kirche 1Im

1945-—-1  0), Göttingen 001 Fur die katholische Kirche
geteilten Deutschland A

holizısmus und Kirchenpolitik in SBZ un DD  z Eın
artın Höllen, Loyale Distanz? Kat
historischer Überblick 1n okumenten, 1—3, Berlin Des 1—2; Thomas

aaDe, „Staa un katholische Kirche Politische Beziehungen 1949—1 961, Pader-

Orn 199 Bernd chäfer, un! katholische Kirche ın der DDRK, öln

1999; Christoph Osters, Katholische Kirche un: Katholizısmus ın der DDR/SBZ

Eine Bilanz NEUECICI Forschungen, ın Historisch Jahrbuch 23 2001) 532—-580
Dibehus. Eın evangelischer Bischof 1mber ihn vgl Robert Stupperich, ()it

Umbruch der Zeiten, Göttingen 1989; Entwicklung seiner theologischen un!

kirchenpolitischen Positionen: Hartmut FrIitz, ttO Dibelius Eın Kirchenma ın der Zeıt

zwischen Monarchie un! atur, 1998
dt, Juhus Kardinal Döpfnerber Döpfners Berliner Zeıt vgl aus ıttsta

(  3—  ) Anwalt Gottes un der Menschen, München 2001, 122-168
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Kontakt den beiden evangelischen Amtskollegen Dibelius In Berlin und
Friedrich-Wilhelm Krummacher“® 1ın Greifswald DöpIner und Dibellus en
sıch In diesen Jahren des verschäriten Kirchenkampfes mehrmals besucht und
sich gegenseıltl bDer ihre kirchenpolitischen Schritte iniormilert SO VCI-

schieden sS1€e schon VO Lebensalter her DöpfIner Miıtte Dibelius
fast Jahre alt S1Ee stellten Übereinstimmung In der Einschätzung der
Situation fest un empfanden die Verbundenheit 1mM Denken und Handeln als
Stärkung‘. 1€eSs trılit auch TUr Prases Kurt Scharit E: den DöpIner Dibelius’
eıte kennen lernte®. Von der Kirchenkanzlei der EKD In Ostberlin Thielt
DöpIner wichtige Dokumente, die ihn Der die organge In der anderen
Kirche inIormierten ulserdem 1e der VO  . ihm mıt den Verhandlungen
Regierungsstellen beauftragte Prälat Johannes Zinke? den ständigen KOon-
takt*9.

DIie Beschwerden und Tote aus beiden Kirchen konnten das Regiıme
allerdings nicht ZUr Kurskorrektur veranlassen; vielmehr schlug CS zurück.
ass Dibelius als Ratsvorsitzender der EKD den Militärseelsorgevertrag mi1t der
Bundesreglerung mitunterzeichnete, ahm die DDR-Regierung ZU Anlass,
eine Hetzkampagne eröflfnen und ihm VOrühjahr die FEinreise ın
die DDR verweigern. Dibelius WarTr Iortan In seiner unmittelbaren
Wirksamkeit au{ti West- und Ostberlin beschränkt!*. FEın Jahr spater wurde

ber ihn vgl Aulikkı Mäkinen, Der Mann der Einheit Bischo{i Friedrich-Wilhelm
Krummacher als kirchliche Persönlichkeit ıIn der DDR 1n den Jahren 5—1
Frankfurt/. 2002 rummachers Schreiben DöpIner VO. 1961, miıt
dem auft dıie Beg:  en CZ nımmt un DöpIners Weggang edauerTr
Diözesanarchiv Berlin, DAB ST e O Ich anı dem Erzbischo{f VO  — Berlin Iur die
Oktober 2001 erteilte Sondergenehmigung ZUT Nutzung gesperrten kirchlichen
Archivguts.

Vgl 1Deus DöpfIner, Oktober 1957; DöpfIner NatTz, 12. November
F95R Döpfiner Dibelius, Dezember 1957 Döpfner Dibelius, 2. Mal 1958;
DöpiIner Dibelius, 98 Jaylı 1958; 1Dehus Döpfner, er 1958; DöpiIner
Dibelius, Oktober 1958; Döpfner Dibelius, 8& Oktober 1958; Aktennotiz
Döpifiners, Oktober 1958; Aktennotiz DöpfIners, E Marz 1959; DöpfIner Dibelius,
Maı 1959; Dibelius DöpfIner, Mal 1959; Döpfner Dibelius, 31.Dezember
1959; Dibelius Döpfner, 31.Dezember 1959; DöpIner Dibelius, eDruar 1960;
Döpfner ıDelılus, z Dezember 1960; 1De11uUs DöpfIner, Januar 1961 Ebd

Vgl Schartf Döpfner, ugus 1958; DöpIner a September 1958
Ebd ach seinem Amitsantrıitt 1ın München suchte DöpIner den ausgespermrten Schartif au{l
un! bekundete seine „brüderliche Teilnahme“. Vgl er Tag”, Berlin, 7. September
1961

ber Zinke, der zugleich Leiter der Hauptvertreiung Berlin des eutschen
Caritasverbandes un Geschäftsträger des Commıissarlats der Fuldaer Bischofskoniferenz
WAaTrl, vgl. M Höllen, Dıstanz (wıe Anm. 3) I 311—3153; Z 316—-318; He1inz-
Dietrich Thiel Johannes € m: Ulrich VO  — Hehl/Friedrich Kronenberg (Hrg.)
Zeitzeichen. 150 Tre eutsche Katholikentage —1 Paderborn 1999,
185—-200

Vgl Aktennotiz DöpfIners VO: Oktober 1958 DAB, S D
81 Vgl.R Stupperich, Dibelius Anm 4), 499{.; Hartweg, SED (wıe Anm
I 248
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auch die Tätigkeıt des Bevol  ächtıg der EKD bel der DDR-Regilerung,
Heinrich GrüDber, für beendet rklärt Der Ministerpräsident E1 jedoch bereıt,

mpfangen, eren„eme Delegatıon der evangelischen Kirche In der DD  z
Teilnehmer ihren Wohnsiıtz innerhalb der DD  D oder 1m demokratischen
Sektor VO  — Berlin haben“**. Um e1ine Entspannung erreichen, lielßsen sich
die angesprochenen evangelischen Kirchenführer mı1t DDR-Wohnsıiıtz tatl-

sächlich auf Verhandlungen eın Als Verhandlungsgrundlage wurde ihnen

eine Loyalitätserklärung abverlangt1 Am 2331 J1 1958 konnte der DDR-
vier Vertretern, inhnen dieMinisterpräsident tIto Grotewohl den

Bischöfe Moritz Mitzenheim (Eisenach) un Krummacher (Greifswald), eın
Erklärung hielß$ C5S, die„Gemeinsames Kommunique“ aufzwingen In der

Kirche stiımme „grundsätzlich mıt den Friedensbestrebungen der Deutschen
Demokratischen Republi un ihrer Regierung“ übereın; die Chrıisten

„respektieren die Entwicklung T1r Sozialismus“. Der „geCRe den aa
u14erhobene Vorwurti des Verfassungsbruchs“* werde „nicht aufrechterhalten

Dıe staatlichen Zusicherungen blieben demgegenuüber MaSCI, die T-
rte nicht f15 SO stie [ dasrückung der Kirchen un! der Chrıisten hO

Kommunique innerhalb der evangelischen Kirche auch damals keineswegs
NUr auft Zustimmung‘®. Die Beiurworter erhofiften sich einen „Befreiungs-
schlag, mıiı1t dem sich die Kirche aus den stanige Diffamıerungen OSTfEe

ul der EKD und derallerdings den TEIS der beginnenden Spaltung
Heranführung den „Staa Der Historiker wird eine Linıe ziehen
können VO „Gemeimnsamen Kommunique“ hin ZU „BrielI aus Lehnin“ ZUL

„sozialistischen“ Verfassung 196879 und schließlich wiederum Jahre

spater 714 vielzitierten Gespräc mıt Erich Honecker VO. Marz 1975,
ebenso ZULE zwiespältigen Formel „Kirche 1m Sozialismus““

Auch die 1mM Herbst 1958 vorgenomMmMEN mwandlung der „Berliner
Stelle“ der Kirchenkanzlei der EKD In eiıne „Kirchenkanzlei für die jied-

Gerhard Besier, Der D-Staa un! die Kirche Der Weg In die ANpassung,
Muüuünchen 1993, 260 Kritisch gegenüber Besiıier, Der hilfreich ZuU „Problem der

F Rudol{f Mau, Eingebunden iın den Realsozialıismus? DIie Evangelische‚Anpassung
Kirche als Problem der SED, Ottng! 1994, bes 174-186

1 Vgl.G Besier, D-Staa (wıe Anm. 2 193-—-240
Vgl ebd 279
Vgl.R Mau, Eingebunden (wıe An  S3 _2 46—-50
Vgl Besier, D-Staa (wıe An  3 2) TTT
SO Wol{f-Dieter Zimmermann, urt Schart. Eın en zwischen Visıon un

Wirklichkeir Göttingen 1992,
Der Brie{i der DDR-Bischofskonferenz VO.: Februar 68, der Desiderate des

VOTaUuUsSs „Als Staatsbürger eines sozialistischenVerfassungsentwurfs anmahnte, setizte
taates sehen WITr uns VOTI die u{igabe gestellt, den SOozialismus als ine Gestalt

gerechteren Zusammenlebens verwirklichen.“ Vgl Höllen, Dıstanz (wıe Anm. 3)
SE FO Z Mau, Eingebunden (wıe Anm 12), 581

he 1m Sozilalismus. Geschichte,Vgl ebd., 46-—7/4; Woligang Thumser, KI1ırc

Bedeutung un Funktion einer ekklesiologische Formel, Tübingen 1996
288—-290 Oktober 1958 wurdeVgl.G Besier, D-S{1; (wıe Anm 2}

Döpfiner VO Scharf über die NEUEC Dienststelle intiormıiert. DAB, E
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kirchen in der DD INg auft Forderungen Grotewohls Mitzenheim
zurück, doch gab sich die Regierungsseıte dann mıt diesem Etappenziel nıicht
zufrieden: die Irennung VO  H der e INg iNr nicht weıt

Der evangelische Verhandlungsgang wurde auf katholischer eıte mıt
Besorgni1s registriert, nicht zuletzt deshalb, weil I1a  — Rückwirkungen auft sich
zukommen sah Bereıits Zzwel Monate VOI dem Kommunique hatte Praäalat
Zinke eingeschätzt, dass der aa die evangelischen Gliedkirchen In der DDR
auf ZWeEI egen In eın „stärkeres Abhängigkeitsverhältnis“ bringen suche,
nämlich Urc. die Bildung einer Fraktiıon „fortschrittlicher Geistlicher“ Urz
darauf wurde der „Bund Evangelischer Pfiarrer“ gegründet und durch
Abspaltung VO  - der EKD+* Als Dibelius ugust 19558 Döpiner besuchte,
wird kaum seEINE charfe Kritik der Erklärung verborgen en Fur inr
Gespräch wollten die beiden Bischö6fe diesmal LLUTL Je einen Begleiter ZUrL eıte
habe damıt eine intensivere Aussprache möglich Ist, denn gerade In der
gegenwärtigen Stunde wird uns eın brüderlicher Meinungsaustausch beson-
ders ahe gelegt“, w1e€e DöpIner schrieb“®. Nach einem Gegenbesuch noterte
DöpiIner 72. Oktober Auch au{i evangelischer Seılte wurde ach den
bisherigen Ergebnissen die Überzeugung ausgesprochen, dass Verhandlungen
mıt der Regierung nıicht ZUuU Ziele führen; TeHIC wurde eine deutliche
Folgerung daraus nicht “  gezogen Wenn Kardinal DöpIner ın der Folgezeıt die
Situation analysıerte, schätzte eHn, dass die Loyalitätserklärung VO  a

1958 den evangelischen Landeskirchen L1UTFr geschadet habe, sS1€e nämlich
rechtlos den Parteistaat 1N| un ıIn ihrer Einheit schwäche“*?. Als
besonders problematisch sa I1la  . 1mM Berliner Ordinarlat den „Thürmger
Weg" des verhandlungsführenden Bischoi{is Mitzenheiman Als sich Dibelius

22. Maı 1959 bel DöpIner für die Pfingstpredigt seiner katholischen
Amtskollegen edankte, klingt WI1e Bewunderung Adus den Worten
DE Geschlossenheit Ihrer Kirche, die darın ZuUu USArTuC kommt, wird den
Eindruck aul die Regierung der DD  z nicht verftfehlen  4M4 annn richtet CT den
1C au{i das eigene Lager und schre1Dbt: IM der evangelischen Kirche, ın der
die theologische Auseinandersetzung eine ogrolse spielt, geht es Jetz
besonders ebhafit die Trage, ob der ers VO  — omer auch aufi einen
aa angewendet werden kann, der keineswegs die Werke belohnt und
die bösen bestraft, sondern eine Klassen-Moral proklamıiert, die der CATNSt
nicht mehr als Gerechtigkeit ım iınne der chriit anerkennen kann Ich
erinnere meıne Amtsbrüder tändig Augustins Wort „Remota lustitla, quid

21 Vertrauliche Notizen betr. das Verhältnis des taates ZUT Kirche In der DDR,
Maı 19585 DAB, N

Döpfner ıDelhus, 28. Juli 1958 Ebd Dibelius wurde VO  — Scharf begleitet,
DöpIiner VO Generalvikar Maximilian Prange.

Vgl.M Höllen, Dıstanz (wıe An  3 3) 2 1391 (7./8. Oktober 1958 1R (26
Maı 959 238 (19. September 1960 2441 3. November 1960 248 (24. November
1960 Weihbischo{f Alfred Bengsch 258 (  ‚ Janua: 1961 25627564 2.-Mai 1961

Vgl Zinkes otlızen AÄRT innerkirchlichen Situation der Evangelischen Kirche“* für
die Ordinarienkonferenz 15./16. April 1959; „Bemerkungen ZU Verhältnis VO

aa un Kirche für den Bereich der Evangelischen Kirche ın der für die
Ordinarienkonfiferenz VO Y I8 :3B 1959 DAB,Z
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SUNT/ nıs1ı latrocinia?““> DIie Gegenposition eZ0g wiederum Bischo{f
Mitzenheim, der In Ostberlin beim Staatsakt 11 zehnten Jahrestag der DD  z
aulftrat und die Zusicherungen des Kommuniques bekräftigte; begründete:
„Wiır Christen erkennen In jeder Ordnung, die das Miteinander der Menschen
Tormt und dem Chaos wehrt, Gottes onadige, bewahrende Gute, für die WIr
den ank In taäglicher treuer Pflichterfüllung gegenüber der Forderung des
JTages erstatten.  u26 1E Deutung konnte sich auft den uniten Artikel der
Barmer „Theologischen Erklärung“ 1934 berufen, der den aa als (Gyottes
Anordnung und „Wohltat“ begreilen will, CHNdete aber die 1 Anschluss
ausgesprochene Verwerfung der „iIalschen Lehre“ eINES totalıtaren Staates gdalızZ
au  / Angesichts der Lebensbedingungen 1Im aa 1959 MUSsSiIeE Miıtzen-
heims Aulifftritt als Zu illiger Anbiederungsversuch erscheinen“‘. Dibelius’
eigene „Obrigkeitsschrift“ VO  3 DöpIner als „unglücklich“ eingeschätzt hat
mıt inhren überspitzten Thesen allerdings eher die Verwırrung vergrößert und
dann den Rückzug des Bischofs aus der Kirchenleitung 1mM sten befördert*®.
Im Dezember 1959 erfuhr die katholische CHE. dass iıne Neuregelung 1NSs
aus stünde, die auch die Verhandlungsiührung Mitzenheims einzudämmen
und die kirchliche Einheit der beiden Teile Berlins staärken suche“?. Im
Sommer 1960 ging der Vorsiıtz der Kirchlichen Ostkoniferenz auf den
Greitswalder Bischof{f Krummacher ber. Im Februar 1961 wurde Prases
Scharf einer der beiden geistlichen Leıter 1M Konsistorium VO  - Berlin-
Brandenburg, ZU Ratsvorsitzenden der KD gewählt””?. Dibelhius’ Resigna-

25 Dibelius DöpIner, Maı 1959 Ebd Das Augustinus-Zıtat dQus$s De Ccıvıtate del,
IV,

Vgl.R Stupperich, Dibelius wıe Anm 4) %3 Abschriltt der Mitzenheim-
rklärung aus dem -Neuen Deutschland:  « VO. Oktober 1959 uch 1mM DöpfIner;
Durchschlag „Teilnahme VO  - tzenheim 0O-Jahr-Feier der DAB, S D

eute wird danach gefragt, inwıeweılt die Urc Mitzenheim un: seinen
Oberkirchenrat Gerhard Lotz verkörperte „eigentümliche kirchenpolitische Option
Dereits 1Im Kirche  ampti und 1Im Prozess der Selbstreinigung der |von den Deutschen
TIsten dominierten] Uringer evangelischen Kirche nach 1945 ihre urzeln Hatt SO
Thomas Seidel, Erblast und Erneuerungsversuche In üringen. Eine mitteldeutsche
Landeskirche 1ImM Spannungsfeld VO  . Besatzungsmacht un deutscher Verwaltung
5—-1 In Herbergen der Christenheit 1996) 7-105, hler 105 ers (Hrg.)
Thüringer Gratwanderungen. eitrage T7 fünfundsiebzigjährigen Geschichte der
evangelischen Landeskirche Thuringens, bearb VO  — Dietmar Wiegand, Leipzig 1998,
188

Vgl.R Stupperich, 1Del1us (wlie Anm 4 537-—-553; z Dibelius Anm
4 496-—-506 Vgl uch Zinkes Notizen Betr. Besprechung In der Bischofsstr. B
1: 39° DAB, /7—24; Döpfners Lageberichte VO Dezember 1959 und Januar
1960, In Höllen 1stanz (wıe Anm 3) 2, 1958 205

Notizen Zinkes B1r Neuregelung der Leıtung der Evangelischen Kirche für den
Bereich der DDR un des Demokratischen ektors VO  - TOJS-Berlin  “ Dezember
1959 DAB, IS

Vgl uch Zinkes Notizen FA Sıtuation der Evangelischen Kirche In Deutschland“,
P Februar 1961; „Bericht uüber die Gesamtdeutsche Synode der Evangelischen Kirche
Deutschlands“, Marz 1961; -Betr. Prases Scharf Ratsvorsitzender der EKD se1ıt
Februar 51 Maı 1961 Ebd
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tı1ıon auch als Bischo{i VO  — Berlin-Brandenburg und charfs Nachfolge WarTr L1UI

och PiINe Frage der Zeıt DIie Synode gerade Uurc charis Wahl die
Einheit der gesamtdeutschen KD stärken versucht. Scharti esa se1it zehn
Jahren eıinen Wohnsitz In Ostberlin und den DDR-Auswels, seine Familie
wohnte 1mM Westteil der Stadt; die Ostberliner Behörden hatten ihr die
Zuzugsgene  igung immer wieder versagt” DiIie Hoffnungen auit Erhaltung
der Einheit gingen nıcht aul

DIie orge die politische Situation Berlins und die Furcht VOIL einer
Abriegelung des (Q)stens erIullite diıe Verantwortlichen In den Kirchen schon
ange VOT dem „Mauerbau  “ Im November 1958 löste Chruschtschow die
zweıte Berlin-Krise aus, indem erklärte, die Sowjetunion werde den
Viermächte-Status aufkündigen und ihre Funktionen ın Berlin auf die DD  z
übertragen. West-Berlin sollte ach dem ultimatıv geforderten Zzug der
Westmächte entmilitarisierte TCIEC Stadt werden. Dıe Moskau-Reise des
britischen Premierministers 1Im Februar/Marz 1959 und die bevorstehende
Außenministerkonferenz ließsen auf (west)deutscher eıte Besorgnisse
eiINe gefläahrliche Nachgiebigkeit der Westallierten wachsen??. Am Marz
suchte Dibelius Döpfner au{l un! überreichte ihm seıInNn auf den I1 Marz
datiertes Schreiben John Forster Dulles Dibehus beschwort den amerika-
nischen Außenminister, es daranzusetzen, den Ireien Zugang achn West-
Un Ostberlin en lassen. „Eine freie Stadt West-Berlin schalifen, ware
der Anflang VO nde  H Der EKD-Ratsvorsitzende stellt die Folgen für die
Kirchen VOL Augen, WECeN1 der Viermächte-Status Berlins aufgegeben und die
beiden Teile der Stadt voneinander würden: „Das kirchliche Leben In
Ostdeutschland 1st nıicht mehr aulfrecht erhalten, weder geistlic och
wirtschaftlich, W WIT den verarmten und bedrückten ]ledern der Kirche
dort nicht mehr VO Westen her helfen könnten. azu würde CS aber
kommen, WEF1 Staatsgrenze mıtten 1ITC Berlin QgEeEZOBECNHN würde und WITr

Brandenburger 10r den Stacheldrahtzaun hätten.“ Dibelius 131e erT In
Übereinstimmung mıt Dulles 1L1UI 21INE Antwort auf das sowjetische
Ultimatum für ichtig Der KOommuUunISmMUs könne 1L1UT „  urc festen und

u33entschlossenen Widerstand allmählich überwunden werden Seinen
katholischen Amtskollegen In Berlin suchte Dibelius auf ih: einem
äahnlichen Schritt eventuell beim -Präsidenten BEisenhower bewegen
DöpIner ahm das nliegen auf, aber notlerte ach einer Besprechung mıiıt
seinen kirchenpolitischen CIaier Praäalat Zinke und Domkapitular Walter
Adolph?*, eın ahnliches Schreiben Eisenhower sSEe1 nicht ratsam „DIie
Gelahr einer Veröffentlichun und eINES politischen Missverständnisses 1st
groJS.“ Adolph Sso. stattdessen In seinem amen ans Globke Kontakt
aufnehmen und auf diesem Weg dem Bundeskanzler ahe bringen, CT mOge

31 <Zimmermann, Schartf © Anm K{} 88—-90
Vgl Detlefi Felken. Dulles un Deutschland. DIie amerikanische Deutschlandpolitik

3—1 Bonn-Berlin 1993, 4772506
Abschrifit des Schreibens 1n DAB,T
ber ihn vgl Ulrich VO  e ehl. Walter Adolph, In Jurgen Aretz/Rudol{f MorseYy/

Rauscher (Hrg.) Zeitgeschichte 1ın Lebensbildern, 9, Munster 1999, 169—-18 1
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bel den Verhandlungen die Sorge der Kirche ihre weıtere Arbeıt In der
DDR auf der bisherigen Basıs doch ach besten Kräften berücksichtigen“.
Auch DöpIner wollte das Anliegen vertretien wI1ssen, dass dıe „Menschen In der
Zone un! die € die S1€e IC Berlin aDen, nıicht VETISCSSCIA werden“.
AdenaUuer, mıt dem VO Februar eın espräc€ sollte e1gens
mitgeteilt werden, dass sich der Bischof{f VO  n Berlin nicht einem ähnlichen
Schritt WI1E Dibelius In Richtung aui die US-Regilerung entschlielsen onne,
„sondern ihm als Anwalt des deutschen Volkes diese orge In die Hand egen  4
wolle  35

Zweieinhalb Jahre spater wurden Dibelius’ arnungen VOIL einem
Stacheldrahtzaun Brandenburger T0or traurıge Realıtat Im Juli 1961
konnte och der Zehnte Deutsche Evangelische Kirchentag In Berlin WE

auch mıt mMassıven Einschränkungen 1m Ostteil gehalten werden. Am

August riegelte das SED-Regime Westberlin ab, die eskalierende Flucht-
ewegu und den wirtschaftlichen uın auizuhalten Was dies für die
betroffenen Menschen bedeutete, lässt sich kaum SO Wal die
Tatsache, dass die Staatsführung die gewaltsame Grenzziehung dazu benutzte,

zugleic. die Spaltung der KD erwirken, NUrTr 21n Unrechtsmoment ıIn

jenen Tagen. Am August rhielt Bischoi{i Dibelius keine Erlaubnis mehr, die
Übergangsstelle ach Ostberlin passlıeren, August Propst Grüber. Dıe
für den . August In Ostberlin geplante Jagung des ates der KD wurde
UrCc. das Politburo des der SED untersagt. S1e musste 1m Westteil
stattÄinden. Einer bereılts 1959 getroffenen Notverordnung gemä Wal Prases
Scharf 1U In der Ostregion für den amtsbehinderten Dibelius Bischoi{isver-

Man je ß ihn August VO  . Ost- ach Westberlin Z Ratssıtzung
der KD ausreısen, doch anschließend nicht mehr zurückkehren. Das
Politbüro begründete dies mıiıt der unwahren Behauptung, Schartif besitze
neben seinem DDR-Personalauswels auch einen Westauswel ls. Möglicher-
wWe1lse hat ihn das VOoO  — ihm August mitunterzeichnete Telegramm
TIG und den Ostberliner Oberbürgermeister Ebert och missliebiger
gemacht, das WE auch vorsichtig Mitgefühl mıt den betrofifenen
Menschen ausdrückte und darum Dat, die Abschnurung beseıtigen.
Ausschlaggebender dürite das Motiv SEWECSCH se1n, die evangelischen Kirchen
endgültig VO Westen osen und den „Differenzierungsprozess* I1-

zutreiben?®. Prases Scharit galt, obwohl sich eutilic. VO  — der politischen
Orlentierung Dibelius’ unterschied, ın den Augen der SED-Führung als
vorrangıger „Wortführer der Militärkirchenpolitik“ Westdeutschlands®”. Von

55 Aktennotiz DöpfIners VO. FE Marz 1959 DAB, FEI4
-D Zimmermann, Scharf Anm 17), 91—93; Besier, S{aa (wıe

Anm. Z 421—428:; Hartweg, SED Anm 1, 29523065
SO der Leıter der Arbeitsgruppe Kirchenfragen beim der SED, ar In

einer kirchenpolitischen Informatıon die Mitglieder des Politbüros und Sekretarlats
über den Deutschen Evangelischen Kirchentag, 1. August 1961 Stiftung Archiv der
Parteien un! Massenorganisationen der DD  z 1mM Bundesarchiv Berlin, 30/1V 2/14/5,
BI A Vor der Wahl ZU. Ratsvorsitzenden der EKD charakterisierte ar den
Kandıdaten 4. Januar 1961 „Scharf bisher als 3  u Eminenz’ bei jeder
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der Sıtzung der Kirchenleitung VO  - Berlin-Brandenburg, die August
ohne Dibelius In Ostberlin stattgefunden hatte, rhielt die Arbeitsgruppe
Kircheniragen beim E rasch Kenntnis und gab Informationen Walter
TIC Paul Verner und Erich Honecker weiıter. Miıt Genugtuung registrierte
S1E eıne „starke Zerfahrenheit und Nervositat selbst bei den reaktionären
Kräften“. In der rage, wW1e sıch die Kirche „aktuell-politisch“ engagleren so  @-
haätten sich die elsten Westberliner Kirchenleitungsmitglieder als Dibelius-
Anhänger tur die abwartende Haltung Adenauers ausgesprochen, Schart
dagegen TUr den harteren MIr des Regierenden Bürgermelsters MULYy
Brandt”®. Schart WO Dibelius och „rechts überholen“, wertetie eın Artikel
des Partelorgans „Neues Deutschland“, der die Aussperrung des Prases
rechtfertigen sollte, das abgeschöpfte Wissen aus  39 Ebenfalls die SED-
Funktionäre elangt Befürchtungen dus der Berlin-Brandenburger
Kirchenleitungs-Sitzung, die DDR-Regierung baue Bischof Mitzenheim für
das „alte Projekt einer Nationalkirche  1d auf Am August einen Jag ach
Dibelius’ Aussperrung hatte der VO  - den Funktionaren hochstilisierte
„rangälteste Bischof“ anlässlich sEINES Geburtstages Adus$s Ulbrichts and
den Vaterländischen Verdienstorden In Gold erhalten“® Propst Martın
Schutzka 1e e1Nne Verhinderung der „Nationalkirche“ 1L1UTL VOINL der Berlin-
Brandenburger Landeskirche AauUs für möglich Schart MUSSse als Bischof
1 „demokratischen Berlin“ eın ausreichendes Gegengewicht Mitzenheim
bilden“*. Auf diesem Hintergrund erklärt sich der Politbüro-Beschluss VO

. AUgust, den Ratsvorsitzenden und Bischoisverweser Schart nicht mehr
ach Ostberlin zurückzulassen“?. ach den Kommunalwahlen 1mM September
1961 tellte die Arbeitsgruppe Kircheniragen befriedigt fest „‚Durch die

Provokatıon die DDR seine and 1Im Spiel, hne ass €]1 selbst In den
Vordergrund 1Sst.  d (Ebd., BI 2 In einer ausführlichen Einschätzung der
Arbeıitsgruppe, die FPebruar 1961 den Politbüromitgliedern zug1ing, wurde Schart

als prononclerter Verfechter der großkapitalistischen Ordnung und als „Scharfi-
macher“ bezeichnet ET se1 auft kirchlichen Veranstaltungen „immer derjenige, der In
geschickter Weise die Politik des Kalten rieges SCHhUurte“. gEWESCH. Hiıer sich auch
die Behauptung, ass ZwWel Personalausweise und In Ostberlin lediglich iıne
„Interimswohnung“ besitze. (Ebd., Bl 451.) Beim Staatssekretär NN Kirchenifragen wurde
der Westauswels lediglich F  / DO/4/73, Karteikarte.)

Aktennotiz, Arbeitsgruppe Kirchenfragen, ugus 1961 SAPMO-BArch,
214715 B 1 36—140, auszugswelse abgedruckt: Höllen, Dıstanz (wıe An  3 3)

Z DE DE
AHeTT Adenauer und Prases Schar: (unterzeichnet: „W. A.”), In Neues Deutsch-

land, 17. September 1961 Der Artikel WaTl VOIN der Arbeitsgruppe Kircheniragen als
öffentliche Antwort auf chartis Einspruch VO eptember konziplert. Vgl Barth
oph, September 1961 PMO-BArTch, 2444/5; 15  \O

Vgel. F Hartweg, SED (wıe Anm. > 1, BE7T.
S50 die die TEL genannten Politbüromitglieder weitergeleitete Aktennotiz aus

der Arbeitsgruppe Kirchenfragen VO August 1961 PMO-BArch, 27 14/
I5 139

Vgl das VO IIC unterzeichnete Protokaoll NrT. ebd 30/J 2/2/788,
BI 8{f., abgedruckt bei Höllen, Dıstanz (wie Anm 3) 2 DE
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Maßnahmen des 13. Augusts kÖO1NCI1 der Rat der EKD SOWI1E andere
tutionen nicht mehr usammentreien Eın‚gesamtdeutsche’ kirchliche Instı

direkter Einfiluss der westdeutsch Militärkirche 1st nıicht mehr möglich. ES
u43 Der „Differenzierungsprozess” wurde91Dt keine einheitliche Konzeption
itzenheims eröffnete der stellvertretendeweiterverlfolgt: In AnwesenheıT

dem Konferenzvorsitzenden Krummacher 1mMinisterpräsident op
folgenden Jahr, dass dıe Kegierung in nicht als Verhandlungspartner

1e€ ihm In entwürdigender €e1ise Feldpredigtenakzeptieren würde,
aus der NS-Zeıt VOIL ungeactet seiner spateren andlun 1m „National-
komıitee Freles Deutschland“. Allerdings INg die Strategle, Mitzeneım

seiner Stelle ıIn die Führungsposition eDen, nicht
In der der Abspaltung VO  } der westdeutschen Kirche atf der aa

auf die stärkeren Machtmittel. Parallele Synoden und Arbeıtstagungen
In West und (JSf suchten zunächst och die Einheit der EKD ufrechtzuer-
halten, allerdings de Preis einer Läihmung der Organisationsstruktur.
Mehr och als die unmittelbaren staatlichen Einwirkungen drangte das

Auseinanderdriften der beiden deutschen Lebenswelten aui eine Reg1o0na-
lisierung. Eın Jahr ach dem ErlAass$ der DDR-Verlassung VO  . 1968 amen die

Kirchenleitungen dem Drangen der Reglerung ach und gründeten den und

der Evangelischen Kirchen In der DDR In der Evangelischen Kirche VOo  .

charis Aussperrung die Generalsupe-Berlin-Brandenburg nahmen NacC

rintendenten sprengelweıse die bischöflichen Funktionen 1 ste wahr. Als
misslangDibelius 1m Novembe} 1962 VO Bischofsamt zurücktreten wollte,

die Wahl des Nach{folge Schart verfehlte aul der Regionalsynode (Ost na
eın eil der Synodalen nicht für

die noötige Zwei-Drittel-Mehrheiıit, weil S1C
einen amtsbehinderten SEholi entscheiden mochte. Nachdem el eg10-

15. Februar 1966 7U Bischof{fnalsynoden Scharf beim zweıten Anlau
sgewählt hatten, drohte die*gierung, die Beziehungen ZuH Spıtze der

bzubrechen Auftf diese elIse wurde derBerlin-Brandenburgischen Kirche
ZUuU nebenamtlichen Bischofsverwalter wählte Generalsuperintendent

Schönherr) ZUuU Bischo{i für
(1963—1966 Gunter JacoDb, se1t 196 / Albrec
die Ostregion befördert 1972 wurde die Einhel des Bischoisamtes in Berlin-

Brandenburg aufgegeben“®.

Kirchenpolitische Informatı]ıon, unterzeichnet VO. ud]ı Bellmann, September
1961 SAPMO-BATch, 2/14/5, BL VL  ©

(wıe Anm. 3)Vgl Besier, D-St; (wıe An  Z L29; 496—508; Hartweg, SED

E 371A389 Vgl uch Zinkes „Vermerk über kirchenpolitische Linıen In der

Marz 1962 DAB, 510
694-—-722; ders., Der D-Sta und die45 Vgl.G Besier, D-S5 (wıe Anm 12),

Kirche Dıe Visıon VO: „Dritten Weg375  Der 13. August 1961 und die Kirchen  Maßnahmen des 13.Augusts kö  nnen der Rat der EKD sowie andere  tutionen nicht mehr zusammentreten.  Ein  ‚gesamtdeutsche’ kirchliche Insti  direkter Einfluss der westdeutsch  en Militärkirche ist nicht mehr möglich. Es  «43 Der „Differenzierungsprozess“ wurde  gibt keine einheitliche Konzeption  itzenheims eröffnete der stellvertretende  weiterverfolgt: In Anwesenhe  it M  dem Konferenzvorsitzenden Krummacher im  Ministerpräsident Willi Stoph  folgenden Jahr,  dass die Re  gierung ihn nicht als Verhandlungspartner  d hielt ihm in entwürdigender Weise Feldpredigten  akzeptieren würde, un  aus der NS-Zeit vor — ungeac  htet seiner späteren Wandlung im „National-  komitee Freies Deutschland“. Allerdings ging die Strategie, Mitzen  heim an  seiner Stelle in die Führungsposition zu heben, nicht auf”:  In der Frage der Abspalt  ung von der westdeutschen Kirche hatt  e der Staat  auf Dauer die stärkeren Ma  chtmittel. Parallele Synoden und Arbeitstagungen  in West und Ost suchten zunächst noch die Einheit der EKD a  ufrechtzuer-  halten, allerdings um de  n Preis einer Lähmung der Organisationsstruktur.  Mehr noch als die unmittelbaren staatlichen Einwirkungen  drängte das  Auseinanderdriften der beiden deutschen Lebenswelten auf eine Regiona-  lisierung. Ein Jahr nach dem Erl  ass der DDR-Verfassung von 1968 kamen die  Kirchenleitungen dem Drängen  der Regierung nach und gründeten den Bund  der Evangelischen Kirchen in der  DDR*°. In der Evangelischen Kirche von  h _ Scharfs Aussperrung die Generalsupe-  Berlin-Brandenburg nahmen nac  rintendenten sprengelweise die bischöflichen Funktionen i  m Osten wahr. Als  misslang  Dibelius im Novemb  er 1962 vom Bischofsamt zurücktreten wollte,  die Wahl des Nachfolgers. Scharf verfehlte  auf der Regionalsynode Ost knapp  h ein Teil der Synodalen nicht für  die nötige Zwei-Drittel-Mehrheit, weil sic  einen amtsbehinderten Bisc  hof entscheiden mochte.  Nachdem beide Regio-  f am 15.Februar 1966 zum Bischof  nalsynoden Scharf beim zweiten Anlau  gewählt hatten, drohte die DDR-Re  gierung, die Be  ziehungen zur Spitze der  bzubrechen. Auf diese Weise wurde der  Berlin-Brandenburgischen Kirche a  zum nebenamtlichen Bischofsverwalter g  ewählte Generalsuperintendent  ht Schönherr) zum Bischof für  (1963-1966 Günter Jacob, seit 1967 Albrec  die Ostregion befördert. 1972 wurde die Einhei  t des Bischofsamtes in Berlin-  Brandenburg aufgegeben“®.  43 Kirchenpolitische Information, unterzeichnet von Rudi Bellmann, 2  5. September  1961. SAPMO-BArch, DY 30/IV 2/14/5, Bl. 170.  (wie Anm. 3),  *4 Vgl.G: Besier, SED-Staat  (wie Anm. 12), 496-508; F. Hartweg, SED  Bd. 1, 371-389. Vgl. auch Zin  kes „Vermerk über kirchenpolitische Linien in der_ EKD*,  März 1962. DAB, V/5-10.  694-722; ders., Der SED-Staat und die  45 vVgl.G. Besier, SED-Staat (wie Anm. 12),  Kirche 1969-1990. Die Vision vom  „Dritten Weg  “ Berlin-Frankfurt am Main 1995,  hen Selbstverständnis der EKD: Christian  21-55. Zur Umorientierung im gesellschaftlic  Hanke, Die Deutschlandpolitik der Evangelisc  hen Kirche in Deutschland von 1945 bis  1990. Eine politikwissenschaftliche Untersuch  ung unter besonderer Berücksichtigung  Berlin. 1999,  des kirchlichen Demokratie-, Gesellschafts- und Staatsverständnisses,  187-344.  520-536.. 601-627; ders., „Kirche im  % vgl.G. Besier, SED-Staat (wie Anm. 12),  (1969 bis 1990), in: Gerd  Sozialismus“. Zur Transformation einer GroßinstitutionBerlin-Frankfurt Maın 1995,
hen Selbstverständnis der EKD Christian

D m23 Zur Umorientierung 1 gesellschaftlic
an  e, Dıie Deutschlandpolitik der Evangelischen Kirche ın Deutschland VO.  - 1945 bDis

1990 Eıne politikwissenschaftliche UntersuchHRE un besonderer Berücksichtigung
Berlin 1999,

des kirchlichen Demokratlie-, Gesellschafts- un Staatsverständnisses,
K AL 520—-536 601-627; RT1S.. „Kirche 1m

VL Besier, D-St; (wıe Anm k2);
1969 DIS 1990), ıIn erd

Sozialismus”“. Zur Transformation einer Großinstitution
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DIie Strateglie des ED-Staates egenüber der katholischen Kırche VWal
zunächst 1eselbe Auch 367 Wal C555 das Ziel, ATEC. Druck, Abspaltung VO
Westen un „Differenzierungsversuche“ einNne staatsloyale Kultkirche
erreichen. Der In Berlin-Zehlendort wohnende Bischof Julius DöpIner rhielt
1mM rühjahr 1958 eın Jahr ach Dibelius Einreiseverbot TUr die DDR*/
Einen eil seiINer uigaben mMUuUusstie der 1mM Maı 1959 Wei  1SCANO
Altfred Bengsch““ Iortan wahrnehmen. ine Loyalitätserklärung 1m Sınne des
evangelischen Kommuniques VO  — T1IC VOL der olkskammer
Oktober 1960 ausdrücklich gefordert“” lehnte DöpIner un! mıt ihm die
Ordinarienkonfiferenz entschieden ab Von ogroßer Bedeutung T1ur die Einheit
der Kırche WAarL, dass DöpiIner 1957 eiINe Direktive seines Vorgangers Konrad
Kardinal VO  . Preysing erneuerte, die die Verhandlungsiührung mıiıt al-
lichen tellen restriktiv regelte und den Geistlichen politische ellung-
nahmen im Namen der Kirche untersagte”®. ber den einzuschlagenden Urs
konnten 1Im Kreıis der ostdeutschen Ordinarien allerdings auch Fragen
auikommen: Dıie Gemeinden die TENzen der Belastbarkeit
gekommen, Erleichterungen Oder OÖsende Verhandlungen nicht In Sicht
Der CUC evangelische Annäherungskurs verschlimmerte die Isolation. Der
Staatssekretär für Kircheniragen akzeptierte se1t dem rühjahr 1958 weder
den Koniferenzvorsitzenden DöpIner och Prälat Zinke als Verhandlungs-
partner””. DöpfIner selbst hatte sich keineswegs aut das Westberliner Domizil
jestgelegt. Nach einem Jahr Amtsbehinderung schrieb C} den Vatikan, dass
sich inhm die Frage stelle, oD nicht seinen Wohnsitz In den Ostsektor der Stadt
verlegen solle, die Vo Bewegungsfireiheit zuruckzuerhalten. Problema-
tisch 171e TENUIC ob dies nicht AI eiıner verminderten Verbindung mıiıt West-
Berlin, der Bundesrepublik und dem Ausland bezahlt werden“ MUSSE Fur den
Fall der och stärkeren Abschnürung wartf Döpfiner Oga die rage der

Heinrich (Hrg.), Tausend Te Kirche 1n Berlin-Brandenburg, Berlin 1999, 843—974, hier
8343-—-880; Werner Radatz/Friedrich Wınter, eteılte Einheit Dıe Evangelische Kirche In
Berlin-Brandenburg 1961 DIS 1990, Berlin 2000, M0< 24 SA 102111 Als Kirchen-
vertireter 1Im SOommer 1969 ıne evangelische „Bengsch-Lösung“ In Berlin-Brandenburg
(Bischofsverwalter chönherr als Bischofif In beiden Teilen mıiıt Passierschein IUr West-
Berlin) 1Ns espräc Tachten, wurde 1es VO.  - der DDR-Regierung entschıeden abge-

Vgl.M. Höllen, Dıstanz |wıe Anm. 3 374 183.)
Vgl.M Höllen, Dıstanz Wwıe Anm 5 Z 1081
ber ihn: Alfred Bengsch Der ardına auUus Berlin, hrg VO Bischoöflichen

Ordinarilat Berlin West), Berlin 1980; Gerhard .ange, Alired Kardinal Bengsch, 1n
Jurgen Aretz/Rudo Morsey/Anton Rauscher Hrg.) Zeitgeschichte In Lebensbildern,

IS Maınz 1994, 161—174; ZU theologischen un pastoralen Ansatz vgl Thomas
Grießbach, Das Evangelium unverkürzt verkünden. Das integrale Homiletik- un
Predigtverständnis bei Alfred Bengsch, ela 2002 Der 1948 Weli  1SCHAO
Paul Tkotsch WarTr IT Krankheit der Amtsausübung gehindert.

Vgl.M. Höllen, Dıstanz (wıe Anm 3) Z 2401 Ahnlich die Direktiven des
scheidenden taatssekretärs Werner Eggerat E Oktober 1960 ebd., 242 Mau,
Eingebunden Anm 123; 861 aa  e, D-Staa (wıe Anm 3) 264

Vgl.M. Höllen, Dıstanz (wie Anm 3) D 731
Vgl ebd., T Anm. 54
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Ernennung VO  - Apostolischen Adminiıstratoren für die Anteile westdeutscher
10zesen In der DD  z aul eın Schritt, der erst 197 verwirklicht wurde”?“. Rom

versprach 1959 lediglich, die rage prüfen Aus den Tagebüchern des DU/
CSU-Fraktionsvorsitzenden Heinrich rone, der Berlin 1mM Deutschen Bun-

destag vertrat, wI1issen WITFT, ass I11all In onnn öpIners Überlegungen ganz und
gal nicht guthieß?”. ZUÜTr selben Zeıt wurde 1n der Ordinarienkonfiferenz die
Frage laut Was helfen die IHfenen Proteste? Der „Beifall Westen
verbessere die eigene Lage kaum Der Görlitzer Kapitelsvikar Ferdinand
Piontek brachte das „Opfer des Schweigens” 1Ns Gespräch, das INa  — bDel einem
Gegner, der ber alle Machtmittel veriüge, gegebener Zeıt bringen muUuSsse,
„So schwer CS auch dem empoOrten Gefühl ankommen mag  „54. Allerdings War

nicht VO pfer ıl1iuser Loyalitätserklärungen die Rede, sondern höchstens
VO „Upier des Schweigens“. Nur einmal 1st dieses Opfer In der Amitszeıt
DöpIners ausdrücklich gebrac worden, als die Ordinarienkonfiferenz

Juli 1961 ber eın Schreiben den Staatsratsvorsitzenden TIE beriet,
das auf dessen programmatische Reden eingehen und die kirc  JicheR
Klagepunkte aufzählen sollte Döpiner notierte, das Schreiben se1 „WEes
der politischen Lage neue Diskussion Berlin-Frage!) vertagt  S worden??.
Zwel Tage spater beriel Johannes den Berliner Kardinal auft den
Münchener Erzbischofsstuh. Im Rückblick dari 111a  — den Moment dieser
erufung die damals schwere Bedenken auslöste eine gute Fugung
HRL die Chancen IUr die Einheıit des Bıstums waren ohne S1E ohl sehr
gering BEWESECN. Über die Motive des Papstes un! der ÜNe bel der
Transferierung DöpIners en WITr bisher keine SENAUC Kenntnis Sicher
War nicht LLUI die Situation In Berlin 1mM 1e€ sondern auch In der bayerischen
Landeshauptstadt”® SOWI1E die Persönlichkeit des Kardinals, die nicht „für inr

BganNzC>S Leben aufi dem abgeschnittenen Vorposten West-Berlin verbraucht
werden“ sollte, WI1E der Berliner Bürgermelster Tanz Amrehn vermutete?‘.

Aus den Tagebuchaufzeichnungen Heinrich TrToONeEeS wWI1ssen WITFT, WI1IEe sich
DöpIner 1mM Juli 1961 offensichtlich 1m Einklang mıt RO  3 seıne Nachfolge
vorstellte: Weihbischof Bengsch würde Bischo{i und enıelte den Wohnsitz 1mM
Ostteil der Stadt Fur das gesamte Bıstum werde eın Weihbischof mıiıt Wohnung
In Westberlin ernannt Der Unionspolitiker War damıiıt ganz und gal nicht
einverstanden un: usste sich darın mıiıt dem ur die Berliner Kirchenpresse
verantwortlichen Domkapitular Walter Adolph un: dem Generalvikar
Maximilian Prange ein1g „Wenn Rom diesen Weg ginge schreibe Cc5

DöpIners ide memoire VO. Maı 1959 eb 7}
Vgl Heinrich Krone, Tagebücher, 5—1 bearb Vo ans-Otto

Kleinmann, Düsseldor{if 1995, 309 ul 1958 313 (17. August 1958 34 / 108
1959 390f (29. Dezember 1959

Vgl.B chäfer, aa (wıe 3) 162 (7. April
55 DAB, BT Vgl uch Höllen, Dıstanz (wie An  3 3) 2 264{.; Schäfer,

aa (wıe Anm. 3 164
SO WarTr In DU-Kreisen bereıts 1 April 1961 hören. Vgl Trone, Tagebücher

Anm. 53), E 483486 494-; Pressekommentare VO: Sommer 1961 Höllen,
Dıstanz Anm 3, 2 2681.

Zıtiert nach Wittstadt, DöpfIner >5) 1 601.
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Westberlin politisch a In Westberlin I11US$S$5 eın Bischof für das Bıstum
residieren. Das verlangen die Westberliner Katholiken, auch die Katholiken der
Zone; das verlangt die freiheitliche Welt des We die TUr erlin einenKamp[i

bel dem S1Ee Moskau 1mM Augenblick klarmacht, dass der Westen nicht
weichen bereit IS1::  44 Im Hintergrund standen Chruschtschows Drohungen
egenüber Kennedy 1mM Junı1 196 Freilich wird 1er bereı1its euthHc dass die
politische Sicht zugunstien Westberlins auch die kirchliche Teilung bewusst In
Kauf ahm, denn Krone schreibt: AIch bın mMI1r aruüuber 1mM Klaren, dass Pankow
[=die DR-Führung] das Bıstum Berlin teilen ıll Selbstverständlich, dass In
Ostberlin und In der Zone eın tüchtiger Bischof stehen INUusSs, zunächst als
Wei  1S'  Or spater, WE CS nicht anders geht, als eigener Bischof Doch, Was

Iur den sten oilt, LL1USS$ auch TUr Westberlin gelten:;“ DIıe Kirchenführung hat
anders entschieden. Am 27.Juli 1961 wählte das Berliner Domkapitel
Wei  ischo{f Alifred Bengsch dus$s dem Dreiervorschlag des Vatikans??. 1€eSs
entsprach sicher den Intentionen Kardinal DöpIners. Als der aps
August die Ernennung aussprach, WarTrT allerdings die Abriegelung egenüber
der Bundesrepublik und Westberlin rIolgt Der CUur, gerade vierzigjährige
Bischof{f IMUSSiIe jetzt die Weichenstellungen für das 1SC. geteilte Bıstum
und TÜr die katholische Kirche In der DD  z vornehmen.

Kardınal DöpiIners sch1ıe Adus Berlin un Bengschs Amtsübernahme
VO  — den Behinderungen nIolge der Teilung überschattet. Am

August hatte DöpiIner sSEIN Amt ıIn üunchen übernommen kehrte aber
solfort ach Berlin zurück. Am iolgenden Jag WarT CS ihm och möglich,
Dienststellen und TIeStTeTr ıIn Ostberlin besuchen, August konnte der
Weil  1SCANO 74A7 etzten Mal ach Westberlin ZU Kardinal kommen.
Danach WAarTr die Verbindung unterbrochen®®. Bengsch WarTr „  urec höhere
Gewalt  “ gehindert, persönlich dem Domkapitel In Westberlin seın Ernen-
nungsdekret vorzulegen. Kardinal DöpIner mMUusSsste er als Prokurator für
seinen Nach{folger . August die DIiOoOzese Berlin übernehmen®‘. Am
Abschiedsgottesdienst Tür ihren Bischof In der Charlottenburger ST anılsıus-
Kirche, der nächsten Jag stattfand, konnten die Katholiken Aaus dem Ostteil
des Bıstums nıicht mehr teiilnehmen. Als S1E sich August In der Kirche ST
Augustinus In Ostberlin versammelten, VO  — ihm SCINHNE nehmen,
MUSSIE Bengsch anstelle SEINES Vorgangers den Gottesdienst feiern®*. Fur die
Verabschiedung innerhal der Ordinarienkonfiferenz 1e 1L1UTL der briefliche
Weg zwischen den beiden Stadtteilen®?. DIe turbulenten Ereignisse und die

Krone, Tagebücher (wie Anm. 53); I 51 3545 (  u ES
cheint HCN ass Krone Bundeskanzler Adenauer N1IC NIr seine pessimistische 1C|
gewinnen konnte

Vgl.M Höllen, Diıstanz (wıe Anm. 3) 2, 270
Vgl ebd., 79 Anm.

6 1 Vgl das Protokall des Domkapitels: Bengsch wıe Anm 48),
DIie orte DöpfIners un Bengschs: Gerhard Lange/Ursula Prulßs, An der Nahtstelle

der Systeme. Dokumente un aus dem Bıstum Berlin 5-1 Halbbad.,
Leipzig 1996, AD AL 4281

Ebd., 4261 (2 August Als Kurler konnte noch iImmer ungehindert UTC)
die Grenze Prälat Zinke fungieren.
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Der ugus 1961 un die Kirchen ST

Erlebnisse der etizten Berliner Jage mMussen Kardinal DöpIner nachdenklich
gestimmt en Am September 1961 richtete C seinen Nach{folger eın
persönlich gehaltenes Schreiben. Zunächst tellte die isherige Lage daär
Bengsch habe angesichts des 13. Augusts bewusst seın AJa  + Z Einheit der
DioOzese gesprochen, auch weil die Verbindung mıiıt Westberlin „gerade jetzt
eine kostbare Hilfe“ TÜr die ellung des Bischof{is 1Im Ööstlichen eil und ıIn der

DDR SI annn C} fort „Mittlerweile en sich Tatsachen
ergeben, die gebieterisch eın Durchdenken ordern Aus maßgebenden
Außerungen wird euUlıc dass der Bruch zwischen ()St>= und West-Berlin als
endgültig gedacht 1St, dass (Jst- und West-Berlin AIC total entgegengesetzle,
unvereinbare Lebensraäume esehen werden.Der 13. August 1961 und die Kirchen  377  Erlebnisse der letzten Berliner Tage müssen Kardinal Döpfner nachdenklich  gestimmt haben. Am 5. September 1961 richtete er an seinen Nachfolger ein  persönlich gehaltenes Schreiben. Zunächst stellte er die bisherige Lage dar:  Bengsch habe angesichts des 13. Augusts bewusst sein „Ja“ zur Einheit der  Diözese gesprochen, auch weil die Verbindung mit Westberlin „gerade jetzt  eine kostbare Hilfe“ für die Stellung des Bischofs im östlichen Teil und in der  gesamten DDR sei. Dann fährt er fort: „Mittlerweile haben sich Tatsachen  ergeben, die gebieterisch ein neues Durchdenken fordern. Aus maßgebenden  Äußerungen wird deutlich, dass der Bruch zwischen Ost- und West-Berlin als  endgültig gedacht ist, dass Ost- und West-Berlin als total entgegengesetzte,  unvereinbare Lebensräume gesehen werden. ... Ich glaube, du müsstest um  der rechten Seelsorge in Ost und West willen aus deiner Verantwortung für  West-Berlin entlassen werden, solange die gegenwärtige Lage andauert.“  Döpfner befürchtet, dass Bengsch in seiner Amtsausübung in Westberlin  unweigerlich etwas tun werde, was ihn in den Augen der DDR-Regierung  diskreditieren könnte, die ihn dann, wie gerade mit dem evangelischen Präses  Scharf geschehen, in den Westen abschieben würde — mit „unausdenkbar  ernste[n] Auswirkungen“ für die Kirche in der DDR. Bestärkt wurde Döpfner  in dieser Sicht von seinem bisherigen kirchenpolitischen Berater in Westber-  lin, dem Domkapitular und neuen Generalvikar Walter Adolph®*. Auffällig ist  auch die Übereinstimmung mit der Option des CDU-Politikers Heinrich  Krone®>. Wir haben keine Kenntnis von einem Antwortschreiben Bengschs.  Seine Antwort ergibt sich daraus, dass er bewusst an der Einheit des Bistums  festhielt und zwei Inthronisationsfeiern, nämlich am 19. September in der  Ostberliner Corpus-Christi-Kirche und zwei Tage später in St. Matthias in  Westberlin, stattfinden ließ. Dazu war freilich die Ausreiseerlaubnis der DDR-  Führung nötig. Es ergibt sich der auf den ersten Blick merkwürdige Befund,  dass das Politbüro der SED auf denselben Sitzungen vom 29. August und 12.  September®® die Aussperrung von Präses Scharf anordnete, dagegen Bengschs  Doppel-Inthronisation zuließ. Scharfs Aussperrung war ein Akt der gewalt-  samen Abtrennung von der EKD und zur „Differenzierungspolitik“. Die  Neubesetzung des katholischen Bischofsstuhls durch Rom erschien dagegen  bereits als ein gewisses Einlenken der „klerikalen Kreise“. Bengsch hatte seit  jeher seinen Wohnsitz im Ostteil — was in den Augen der Funktionäre die  „realistische“ Variante gegenüber Döpfner darstellte®’, wenn man auch  einschätzte, dass der neue Bischof nicht minder „die Politik der DDR und ihre  Maßnahmen zur Sicherung des Friedens“” ablehne®®. Nach der Besitzer-  °4 Vgl.M. Höllen, Distanz (wie Anm. 3), Bd. 2, 280f.  65 Vgl.H. Krone, Tagebücher (wie Anm. 53), Bd. 1, 526 (18. August 1961). 544 (10./  11.Oktober 1961).  ° vVgl.M. Höllen, Distanz (wie Anm. 3), Bd. 2, DE 2858  °7 Vgl. die Einschätzungen der Arbeitsgruppe Kirchen des ZK der SED bzw. beim  Staatssekretär für Kirchenfragen: ebd., Bd. 2, 273 (21.August 1961). 288£ :(26.  September 1961).  68 6O die Einschätzung des „Arbeitsgebiets Katholische Kirche“ beim Staatssekretär  für Kirchenfragen vom 26. September 1961: ebd., 289.Ich glaube, du mMmusstes
der rechten Seelsorge In (Jst und West willen aus deiner Verantwortun für
West-Berlin entlassen werden, olange die gegenwärtige Lage andauert.“
DöpIner befürchtet, dass Bengsch 1ın seiner Amtsausübung ıIn Westberlin
unweigerlich IUn werde, Wds>$ in In den Augen der DDR-Regilerung
diskreditieren könnte, die ihn dann, WI1e€e gerade mıt dem evangelischen Prases
Scharif geschehen, 1ın den Westen abschieben würde mıiıt „unausdenkbar
ernste[n] Auswirkungen“ für die Kirche In der DD Bestärkt wurde Döpfner
In dieser Sicht VOIN seinem bisherigen kirchenpolitischen Berater In Westber-
lın, dem Domkapitular und Generalvikar Walter Adolph®*. Auffällig 1st
auch die Übereinstimmung mıt der Option des CDU-Politikers Heinrich
Krone®? Wır en keine Kenntnis VO  - einem Antwortschreiben Bengschs.
eiıne Antwort ergibt sich daraus, dass EL bewusst der Einheıit des Bıstums
festhielt und ZwWel Inthronisationsfeiern, nämlich September In der
Ostberliner Corpus-Christi-Kirche und Zzwel Tage spater In ST Matthias In
Westberlin, stattunden 1els azu Warlr TEeENC die Ausreiseerlaubnis der DDR-

Führung nOot1g ESs ergibt sich der auft den ersten1 merkwürdige Befund,
dass das Politbüro der SED aut denselben Sıtzungen VOoO August und
September“®“® die Aussperrung VO.  _ Prases Scharf anordnete, dagegen Bengschs
Doppel-Inthronisation zuließ charfs Aussperrung WarTr eın Akt der gewalt-

Abtrennung VO  — der KD und ZUTLT „Differenzierungspolitik“. DIie

Neubesetzung des katholischen Bischofsstuhls UrTe Rom erschien dagegen
bereı1its als eın geWIlsseSs Einlenken der „klerikalen reise Bengsch hatte se1t
jeher seinen Wohnsitz 1 Ostteil Was ıIn den Augen der uınktionare die
„realistische“ arıante gegenüber Döpfiner darstellte®”, WE INa  - auch
einschätzte, dass der NEUEC Bischof nicht minder „die Politik der DDR und ihre
Maßnahmen ZUrr Sicherung des Friedens  “ ablehne®®. Nach der esitzer-

Vgl.M Höllen, Dıstanz (wıe Anm. 3) Z 2801
65 Vgl.H Krone, Tagebücher (wie Anm. 53 U 526 (  Uugu: 1961). (10./

1. Oktober 1961
Vgl.M Höllen. Dıstanz (wıe An  3 Z ET 2851
Vgl die Einschätzungen der Arbeitsgruppe Kirchen des der SED DZW. e1Im

Staatssekretär TUr Kirchenfragen: ebd., 2 273 (  Uugu: 1961 2881 (26
September 196

SO die Einschätzung des „Arbeitsgebiets Katholische Kirche“ e1m Staatssekretär
TÜr Kirchenifragen VO September 1961 ebd. 289
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greifung der DioOzese Bengsch nicht 1U  am den In Westberlin amtıe-
renden Walter Adolph ZU Generalvikar, sondern auch Zweı Ordinarlatsrate,
die bel der 1M Wiederauifbau benhindlichen S1: Hedwigs-Kathedrale e11ne eCu«rC

Verwaltung 1mM Ostteil einrichten ollten Dıe Mitteilung VO  — seıiner Amıts-
übernahme 1els$ aus dem Ordinarlat dieser Ostberliner Anschrift
ergehen. S1e SC  1e mıiıt dem VO  . den Funktionären dann überinterpretierten
„Wunsch auftl eiINe gedeihliche usammenarbeit  „69‘ Aulßerdem hatte Bengsch
sSe1IN Interesse einem Antrittsbesuch beim Ministerpräsidentene
das bedeutete In den ugen der SED-Führung grundsätzliche Verhandlungs-
bereitschafit. ass ß jedoch den ntrag tellen werde, die Grenze ach
Westberlin passıeren, auch dort SCHI Amıt anzutreien, daran 1e $ CI

keinen Zweifel”®.
Vor dem Gottesdienst ZUrLrC Inthronisation 1m Ostteil entschloss sıch der NECUEC

Bischof{f eiıner SONS nıcht ubDlıchen „Statıo Kr versammelte die Geistlichen
seINES Presbyteriums sich und tellte ihnen In einer kurzen Ansprache die
JLast sEINES MmMTies VOILI Augen, chloss „Ich 5SdsCc en, aber ich ıll nıcht
klagen, sondern CUECTI Verständnıis bitten, WE HNIeEer den Stolimassen des
Bischofsschmuckes hın und wieder eiIn Seuizer 1mM Berliner Dialekt hören
1St.  A ann Lolgen Mahnungen ZU mutigen, unbeirrten JIun, z Glauben
und VOTLr allem ZUrLF Einheit: „Ich mache IMIr keine Ulusionen Der die
Möglichkeiten F Verschärfung der Lage Aber Wäas ıimmer auch kommt, der
Einzelne 1st verloren. Wir sıtzen 1ın einem o0t Wir mussen ohne
unmögliche Einzelanweisungen eine geschlossene Gemeinschalit sSeın
Das 1st etiwas anderes als eiıne Parteilinie. Niemandem wird verübelt,
WCI111 In einıgen Punkten anders en und auch Sagt. Aber weder den
Gläubigen och den Ungläubigen duürien WIT das traurıge Schauspiel jefern,
dass der eiINeEe verlacht, Waäas dem andern Gewissenssache 1St, oder dus$s

Geltungsdrang Biertisch veralbert, Was dem Bischo{i wichtig ist Wir
en leider 111US$$5 INa  Z das bel uUunNsCIECIN evangelischen Brüdern das
warnende Beispiel, WI1e euer das ezahlt werden 111US$5 In meıner Lage kann,
glaube ich, keiner 55588 Was nicht aus der einen Ooder anderen Sicht tfalsch
erscheınt. Habt Verständnis dafür!“/* Am chluss des persönlichen Wortes

Das VO. Prälat Bernhard Drews unterzeichnete Schreiben VO ugus 1961
ebd., Z T :'$ 285 Anm och selben Jag erarbeiteten der Leılter der
Arbeitsgruppe Kirchenfragen e1Im Willi ar un der Staatssekretär iur
Kircheniragen, Hans Se1gewasser, einen Antwortvorschlag, VOTI em ZUTrF konkordatären
Rechtslage. Hıer hieß noch: „Bischof{f Bengsch wurde auft Grund der geltenden
gesetzlichen Bestimmungen die enehmigung ZU VO  w Westberlin versagt.“
(Ebd 274.)

Hıer die Sondierungen Prälat Zinkes e1m Miniısterium [ur Staatssicherhei
wichtig Dıe Rahmenbedingungen des Antrittsbesuchs wurden geklä Die Inthronisa-
t1o0n In Westberlin erscheint 1ın Zinkes Aufzeichnungen als Bedingung engschs. Vgl
ebd. 2761 un ugus 1961 Bengschs rwähnte Antwort den
Ost-CDU-Funktionär Allons Malik VO August dürfte ebenfalls entspannend gewirkt
en Bezeichnend 1St, ass Generalvikar Adolph über diese Gespräche uch ardına
DöpIner un! den Bonner Nuntius unterrichtete (Ebd., 2821

FA Vgel.G Lange/U, Pruls, Nahtstelle (wie Anm 62); Halbbd., 442f
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knılete Bischof Bengsch niıieder und bat alle Geistlichen ihren Segen. Viele
diesen Moment nicht vergessen“ Als Bengsch 7U zweıten

Inthronisationsgottesdienst 21 September die Berliner aue passıeren
konnte, eröffnete .5 amı die Reihe seiner monatlichen Besuche 1Im anderen
eil der Di0Ozese; zunächst gestatteten ihm die DDR-Behörden drei Tage, spater
zehn Tage 1mM oNnal 1es blieb DISZnde der DD  z wirksam. Auf die VOIL

dem . August geplante Weihbischo{fslösun ıIn Westberlin hat Bengsch
verzichtet, den persönlichen Zugang N1C gefährden; lediglich der

Dompropst verblieb als eprasentant 1Im Westte1174 In seiner Predigt bel der
Inthronisationsielier iın Matthias gab der CHE Bischo{i seiner Freude
Ausdruck, dass FAr ersten Mal se1t der Amtsübernahme VOIL den Gläubigen
Westberlins stehen konnte; TENUINC musste hinzufügen: „dieser Festtag Oste

die Schwierigkeiten nicht, ıIn enen WIr stehen. HKr behebt uNnNnseIC Sorgen nicht
un r{uüllt nicht unseICc unsche.“* Au+ die Einladung politischer Repräsen-
Lanz des Senats und der Bundesregilerung hatte BengscC verzichten müssen‘
Der 1m Bonner Nuntius un ıIn den Aus$s Westdeutschland angereıisten
Bisch6öifen erblickte ausdrücklich Zeichen der Verbundenheıit innerhalb der
Weltkirche und „mıiıt den Biıstumern uUunNseIC$S deutschen Vaterlandes“. uch die

Prasenz VO Vertretern der evangelischen Kirchen würdigte annn nannte

die Beschränkung beim die sich ıIn Westberlin auferlegen musste,

und umschrieb zugleich den Auftrag se1ines Bischoisamtes: „Niemand wird Cc5

MIr verdenken, WE ich In dieser Stunde nicht das SaBC, Was INa heute als

Stellungnahme den aktuellen Problemen bezeichnet. ]1ese mOögen
aber ich zuerst Verantwortun Aa FÜr VOTunbestritten notwendig sSEeE1N,

Gott, VOT der Kirche und VOTL meınem Gewi1ssen, das ich das Evangelium
gesagt werden 11 US$5 Ichverkünde, dass ich Sag«C, Was$s 1 Namen Chrıstı

preche €1 durchaus nicht 1m luftleeren RKau Als Sohn dieser Stadt
und die Org ihrer Bewohner unmittelbar. Aberberührt mich ihr chıcksa

sprechen 111US$5 ich aus der ersten und unveriretbaren Pflicht me1ınes mtes,
1.u76 Man wird diese ortenämlich als Seelsorger und Dıiener ure He1l

Gespräch des Verfassers mıt Domkapitular Heinrich Wessels, Demmıin, 1mM April
1993 errn Pfarrer aus Glowienke A Potsdam) verdanke ich den Hinwels, ass

dienst In ST 1as ıne ähnlicheBengsch uch VOI dem zweiıten Inthronisationsgotte:
Ansprache VOT dem Klerus hielt un! den eg bat.

73 Vgl.M Höllen. 1stanz ME WI1e An  3 5) Z 292 00 Politbüro-Protokoll VO.

ftfahrer erhielten den Passierschein, 5 west-Oktober 1961 Bengsch un se1ın Kra
berliner katholischen Amtsträgern“ WUuIden die Arbeitsbeschein1gungen dagegen
abgelehnt mıiıt der Begründung, Iur ıne rweiterung der Kirchenverwaltung genugten
strage miıt Ohnsıtz 1ın der DDR DbZW. Ostberlin.

Vgl ebd., 350
Vgl ebd., 285 295 Dies blieb bei der DDR-Reglerung, ber uch 1ın Westberlin

nicht unbemerkt. Der Westberliner „Tag VO. September 1961 aulserte Verständnis
für Bengschs ehutsame Orte:.-. kritisıerte aber, ass Vertreter des Senats, der

Bundesbehörden und der allıerten SChutzmächte N1IC! eingeladen wurden.
(wıe 62), Halbbd 4481 AbgedrucktVgel.G Lange/U Prulßs, Nahtstelle

uch 1Im &1 Hedwigsblatt” (für den stteil des Bistums), J: NT. VO Oktober

1961
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programmatisch TUr Bengschs Bischofsdienst LENNEN können: Der erste
Aultrag 1st ein seelsorglicher: die unverkürzte Verkündigung des Evange-
liums’”. Um seEINE Erfüllung ıIn (Ost und West und damıit auch die Einheit
des Bıstums nicht gelahrden, 111US5$5 sich der Bischof VO  — UNHeT anderen
Umstaänden vielleicht gebotenen tagespolitischen Stellungnahmen 1mM
Westteil zurück halten dies WarTl! die CINE Seite der „politischen Abstinenz“,
VO  z der WITr och sprechen en Diıie Einheit der DiOzese Berlin WarTlt! aber
TUr Bengsch nicht LEEH. eın überkommenes und darum schuützenswertes rbe
der Geschichte, sondern eın Zeichen aiUur, dass sich die Kirche nıcht mıt den
jeweilligen politischen 5Systemen identiNnziert un In ihnen auigeht, sondern
dass S1E mıt dem Evangelium Jesu Christi Grenzen überwindet. In SeiINer
Silvesterpredigt 1961 In der Westberliner Rosenkranzbasilika gab Bengsch
unumwunden CS sE1 „schwerer geworden, die Binheit des Bıstums
wahren, und hegt nicht In IiScIEI Macht, die außeren Bedingungen
andern. Aber kann nicht In diesem Schweren auch Gnade jegen? ott
u1ls Z dass WITr die Wachheit und die GeduldCI EeIWAaSs ebendig halten
WAads$ uUuls nıcht mehr infach In den fällt “/S Freilich brachte schon die
ange Zeıt das Auseinanderleben beider Bistumsteile mıt sich’?. Fur diejen!1-
SCHL, die mıiıt der Spaltung aufgewachsen SINd, Wal die jestgehaltene Einheit
eIwas WI1e eın Zeichen der olinung alle offnung.

Nach dem August mMuUusstie der einzuschlagende Weg der Kirche In der
DDR ITICU bestimmt werden. Am . August 1961 wählten die Bischöfe und
Kommissare der Berliner Ordinarienkonfiferenz Alfred Bengsch ihrem

Vorsitzenden In DöpIners Nach{folge In der ersten regulären Sıtzung
10./1 Oktober gab der Neugewä  € eın Grundsatzre{ierat, das In drei

Punkte gliederte DIe veränderte Sıtuation die nicht veränderte Sıtuation
die ennoch veränderte Sıtuation Kr tellte fest „Die Strateglie des
atheistischen Staates, In dem WIT eDeEN; hat sich keinen Millimeter
verändert.“ Ja CS gäbe ach dem . August Anzeichen aIur, (dass die
„Entwicklung ZU weltanschaulichen Totaistaat“ weılıter vorangetrieben
werde Mutlosigkeit und Resignation angesichts der Abschnürung VO
Westen cEIPCN den Menschen weIılt verbreitet. Dıie DDR-Führung strebe
„eimne 1 sozlalistischen aa als loyal’ stehende und möOöglichst Iur Staats-
zwecke, besonders In aussenpolitischer Sicht, als Kulisse verwendende
Kirche“ Diesem 12 dürfe Ianl nıemals entgegenkommen und MUSSeEe
€rJetzt erst recht eın Abkommen ach dem Vorbild des Kommuniques mıiıt
den evangelischen Landeskirchen ablehnen Auch der „DöpIner-Erlass“
politische Erklärungen der Geistlichen erweılse sich als notwendig, den
immer Spaltungsversuchen entgegenzuwirken. In einem Punkt erfolgt
eiINe Kurskorrektur. Bengsch formuhiert: 8 eNalten auch die Eingaben und
Beschwerden der Bischöfe gegenüber dem aa ihren Sınn  “ TELNC uUussten
die Modalıitäten abgewogen werden. Als und dringlichste Au{igabe sieht

Vgl uch engschs geistliches Testament Bengsch Anm 48), 158
Vgel.G Lange/U Pruß, Nahtstelle (wıe Anm. 62), Halbbd., 469
Vgl azu uth Jung, Ungeteilt 1Im geteilten Berlin? Das Bistum Berlin nach dem

Mauerbau, Berlin 2003
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Bengsch den seelsorglichen Auitrag, nämlich die Au{fgabe, „die Gläubigen ZU

Leben aus dem Glauben  4 iühren, und ZWal gerade angesichts der 1n den

ag des Augusts zerbDrocenen „irdischen Rechnungen und Hoffnun-
1180. In dieser sSTtan dann auch der Hirtenbrie{i der Berliner

gCH
Ordinarienkonferenz ach de Mauerbau, der Oktober 1961 verlesen
wurde DIie Situation der Menschen musste ZUTC Sprache kommen); aber eın

Wort ffenen Protestes schied aus, denn CS hatte der Mauer nichts geändert
und die Lage der Kirche verschärit. Eın Wort des Mitleidens und der

Ermutigung Warl nOtT1Lg SO geht der Hirtenbrie(i VO Jesaja-Vers rostet;
TOstet meın Volk.“ Au  N Allerdings el nNs Irost kann nicht darın
bestehen, dass WIT diese schweren Belastungen verharmlosen. DıIie GewiI1lssens-
NOTL, In der sich viele VO  . euch efinden, verbiletet jeden illıgen Be-

schwichtigungsversuCch 44 Der Irost besteht In der Zusage der Nähe Gottes

die Kirche des gekreuzigten errn eine Anknüpfiung Kardinal
ul S und besteht 1mDöpfners Wort VO der ‚Kirche dem KTITEeUZ

Wiıssen dass es keinen Ort der rde gibt, dem der Glaube381  Der 13. August 1961 und die Kirchen  Bengsch den seelsorglichen Auftrag, nämlich die Aufgabe, „die Gläubigen zum  Leben aus dem Glauben“ zu führen, und zwar gerade angesichts der in den  Tagen des 13. Augusts zerbroc  henen „irdischen Rechnungen und Hoffnun-  «80 1n dieser Spannung stan  d dann auch der erste Hirtenbrief der Berliner  gen  Ordinarienkonferenz nach de  m Mauerbau, der am 29. Oktober 1961 verlesen  wurde. Die Situation der Menschen musste zur Sprache kommen; aber ein  Wort offenen Protestes schied aus, denn es hätte an der Mauer nichts geändert  und die Lage der Kirche verschärft. Ein Wort des Mitleidens und der  Ermutigung war nötig. So  geht der Hirtenbrief vom Jesaja-Vers „Tröstet,  tröstet mein Volk.“ aus. Allerdings heißt es: „  Unser Trost kann nicht darin  bestehen, dass wir diese schweren Belastungen verharmlosen. Die Gewissens-  not, in der sich viele von euch befinden, verbietet jeden billigen Be-  schwichtigungsversuc  h.“ Der Trost besteht in der Zusage der Nähe Gottes  an die Kirche des gekreuzigten Herm — eine  Anknüpfung an Kardinal  u81  ; und er besteht im  Döpfners Wort von der „Kirche unter dem Kreuz  Wissen, „dass es keinen Ort der Erde gibt, an dem der Glaube ... nicht lebendig  rn  bleiben kann  //82.  Am 2.November — mit Bedacht nach beiden Int  hronisationsfeiern®? —  machte Bischof Bengsch beim amtierenden DDR-Ministerpräsidenten Willi  Stoph einen Antrittsbesuch. Er folgte damit einer Form, der auch sein  Vorgänger Döpfn  er 1957 genügt hatte**. Im Zusammenhang mit dem 13.  August hatte  die Begegnung allerdings an Bedeutung gewo  nnen. Die DDR-  Führung erho  ffte sich eine grundsätzliche Klärung des Verhältnisses von  Kirche und Staat und wünschte eine Vereinbaruxgg  nach dem Vorbild des  Bengsch hatte diese  Kommuniques mit den evangelischen Kirchen  Erwartungen bereits im Vorfeld stark zu dämpfen versucht. Einem Funktionär  der Ost-CDU, der ihn in den krisenhaften Augusttagen aufsuchte und im  Auftrag seines Parteichefs,  des Stellvertretenden Staatsratsvorsitzenden Ge-  hatte er erklärt: „Toleranz von Seiten des Staates  rald Götting, um Loyalität bat,  wäre uns sehr willkommen, aber der Staatsrat müs  se wissen, dass sich Seelen  hef suchte Bengsch in  nicht kaufen lassen.“®° Der amtierende Regierungsc  dem zweieinhalbstündigen Gespräch auf eine „Mitarbeit“ an der Politik der  DDR festzulegen, die er im Sinne der üblichen Propaganda ganz unter das  80 Vgl.M. Höllen, Distanz  (wie Anm. 3), Bd. 2, 291£.  81 vgl. auch Döpfners Abschie  dspredigt „Bistum unter dem Kreuz“ am 20. August  1961: G. Lange/U. Pruß, Nahtstelle  (wie Anm. 62), 1. Halbbd., 421-425.  Katholische Kirche — sozialistischer Staat DDR.  52 Vol.G: Lange ua (HIp.),  Dokumente und öffentliche Äußerungen 1945-1  990, Leipzig 1992, 188-192.  83 Das Politibüro wünschte den Antrittsbesuch am 20.  September zwischen Ost- und  Bengsch über Prälat Zinke  West-Inthronisation und suchte sich damit über die von  ),  erklärten Gesprächsbedingungen hinwegzusetze  n. Vgl. M. Höllen, Distanz (wie Anm. 3  Bd. 2, 285 (12. September 1961).  84 Vgl. ebd., Bd. 2, 49f.  85 vgl. die Vorschläge des Staatsse  kretärs Hans Seigewasser vom 31. Oktober 1961:  ebd:, Bd. 2295  lik am 24. August 1961: ebd.,  86 vgl Bengschs Notiz über sein Gespräch mit Alfons Ma  276nıicht ebendig
bleiben kannuE2

Am 7 November mıiıt Bedacht nach beiden Inthronisationsfeiern®”
machte Bischof{f Bengsch beım amtierenden DDR-Ministerpräsidenten
op einen Antrittsbesuch. KTr Lolgte damıt einer Form, der auch sSe1IN

Vorganger öpfnCI 1957 genugt hatte®*. Im Zusammenhang mıt dem

August hatte die Begegnung allerdings Bedeutung OeWOCLE Dıe DDR-

Führung erhoIte sich eine grundsätzliche Klärung des Verhältnisses VO  -

Kirche un aa und wünschte eine Vere1nbarung  S  n N ach dem Vorbild des
Bengsch hatte dieseKommuniques miı1t den evangelischen Kirchen

ETW  CH bereıts 1m Vorfeld stark dämpfen versucht. ınem Funktionar
der Ost-CDU, der in 1n den krisenhafiten Augusttagen aufsuchte un: 1mM

Auitrag se1ineSs Parteichefis, des Stellvertretenden Staatsratsvorsitzenden Ge-
hatte 93 rklärt „Toleranz VO  — Seıten des Staatesrald GOötUunNg, Loyalıtat bat,

ware uns sehr willkommen, aber der Staatsrat MUS wWISSeN, dass sich Seelen
he{i suchte Bengsch Innicht kaufifen lassen.  ÖO Der amtierende Reglerun;:

dem zweieinhalbstündigen Gespräch auft eıne „Mitarbeıt“ der Politik der

DDR festzulegen, die 1Im Sinne der ublıchen Propaganda ganz das

Vgl.M. Höllen, Dıstanz (wıe An  3 3} Z 7911
81 Vgl uch DöpiIners Abschiedspredigt „Bistum un dem Kreuz“ ugu

1961 Lange/U Pruls, Nahtstelle Anm 62), Halbbd. 42124725
Katholische Kirche sozialistischer DD  zVgl.G Hrg.)

Okumente un! öffentliche Außerungen s |990, Leipzig 1992, 188—-192
Das Politiburo wünschte den Antrittsbesuch September zwischen ()st- un!

Bengsch über Prälat ZinkeWest-Inthronisation un suchte sich damıt über die VO.  —

erkläarten Gesprächsbedingungen hinwegzusetze Vgl Höllen 1stanz

2 285 (12. September 1961
Vgl ebd., 2 491
Vgl die Vorschläge des aatssekretars Hans Seigewasser VO: z Oktober 1961

ebd 2 2951
lik August 1961 ebd.,Vgl Bengschs Notiz über se1in Gespräch mıit Altons
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Friedensthema tellte Bengsch durchbrach mehrmals Stophs Monologe und
brachte die Lebensbedingungen der Christen ZULr Sprache DIie aufoktroyilerte
materialistische Weltanschauung un! den Gewissensdruck, dem Sich die
Menschen ausgesetzt üuhlten un der die „Republikflucht“ mitverursacht
habe Er verwahrte sich den Einwand, dass 1LUI Einzelfälle
verallgemeinere, un: bekannte: „als katholischer Bischo{ Sind für mich
Fragen des GewiIlssens wesentlich, un! Fragen des Gewilssens Sind nıcht
Übergangsfragen, sondern Lebensiragen des Volkes“®/. egenüber politischen
Vereinnahmungsversuchen betonte Bengsch, dass „dıe eigentliche Arbeit der
Kirche die Seelsorge 1St  6, Gerade hilerin lege auch der utzen für den aa
und für das Gemeinwohl®®. DIie VO den Funktionären des Ministerrats
vorbereitete Pressemeldung jeß Bengsch soweılt kürzen, dass S1E kaum mehr
als die Tatsache des Gesprächs enthielt un! sich nicht als Kommunique
verwenden ließS? 1€eSs 1st die andere eıte der „politischen Abstinenz“ des
Berliner Bischoi{is und der Ordinarienkonferenz eine Umschreibung, die ILal

allerdings mıt Vorsicht verwenden 11US5 S1e verfolgte das Ziel, die Kirche nicht
als „Kulisse für Staatszwecke“ missbrauchen lassen S1e and aber eiINE
Grenze, die Bischöfe die aubens- und Gewissensireiheit edroht sahen
und des Evangeliumsennicht schweigen wollten Man wird ach den

der allgemeinenGründen iragen können, eIiwa bei der Einführun
Wehrpllicht eın stärkeres Engagement unterblieb” ZUrr Kenntnis
nehmen 1St das Insıstieren auf der permanent bedrohten Glaubens- und
Gewissenstreiheit. 1€eSs wird beim Antrittsbesuch Bengschs eutlic. bei den
folgenden Begegnungen miıt dem Staatssekretär für Kirchenfragen”‘, In den
Eingaben un! Beschwerden der Bischöfe?? un ıIn manchen Hirtenbriefen??.

Vgl Seigewassers „Kurz-Protokoll“ der Unterredung: ebd., 300
Vgl Bengschs Gesprächsnotiz: eb 298 Ähnlich Prälat 111 bei der

Vorbereitung des Besuchs gegenüber Vertretern des Ministeriums für Staatssicherheit die
Posıtion des Bischois Tklart. Ebd., SE

Vgl ebd., 296
Vgl eb! Z 321-—324,

91 Vgl 1Wa ebd 359 (Z7 Marz 1963); 31715 447 (21. Februar 1967
Ausdrücklich meldeten sich die Bischöfe In Eingaben Wort e1ım Erlass des

Jugendgesetzes 1963, eım Erlass des Familiengesetzes 1965, eim Erlass der
sozialistischen Verflassung 1968, bei der Freigabe der Abtreibung 1972, gegenüber der
wachsenden weltanschaulichen Bedrückung der Jugend 1972, eım Erlass des
Jugendgesetzes 1973, bel der Einführung des Wehrkunde-Unterrichts 1978 Vgl.M
Höllen. Dıstanz (wıe Anm. 3) Z 386[ 429[.; S, 1011 108—-110 266-268
34 7—350; S 241 Vgl uch Bengschs grundsätzliches Schreiben Willi OPp. VO.

1. Oktober 1966 ebd., SE 257
Vgl 1Wa den Fastenhirtenbrief der Ordinarienkonfierenz 1963, das Hırtenwort ZULC

Enzyklika _ Pacem 1n terr1ıs“ 1963) den Hirtenbrie{f ZU Glaubensjahr 1967, das
Hırtenwort ZUTLT christlichen Erziehung 1974 (G an Kirche |wıe ö2]1, 194-—-202
215213 257-262) un:! die Schreiben, mit denen die Bischöfe Klerus und Gemeinden
VO ihren ingaben unterrichteten. Zur Problematik vgl uch Heinz Hurten,
Bischoifsamt sozialistischen aa DD  A Öffentliche Stellungnahmen der katholischen
Bischöfe brennenden Zeitiragen, Wichmann-Jahrbuch (1996/97 73025
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Freilich hatten die Hırtenw nicht mehr wı1e och in der Döpfner-Zeit das
OT der ”  ffentlichen Meinung  x des estens Blick?* s1Ee konnten CS

innerhalb der nunmehr abgeschlossenen DDR-Situatıion auch aum A1GC

ardına DöpIner 1961 seinem Nachfolger vorschlug, auftf Westberlin
verzichten, bejahte 8 selbst, dass arın eine Umorientlierung stattfinden
mMUSSE Allerdings favorisierte CI anders als Bengsch die Möglichkeıit eines

offeneren politischen Wortes In de Westberliner „Insel“.
Wil1e Bengsch In Ost un West das Zeitgeschehen ansprach und den 1C

hte, soll uUrc eın etztes Beispielseıiner Mitchristen 1m Glauben weıten SUC

aus$s der bereıits ziıtierten Westberliner Silvesterpredigt 1961 illustriert werden.
Ihr könntenor AUS$s der evangelischen Kirche die Seite gestellt werden,
etiwa Dibelius’ ‚Reden eine gespaltene Stadt“ Oder charis Predigt VO

selben Tag, die VO unvergleichlichen „vaterländischen Notstand“ niolge der
au sprach” Ihre Brısanz hegt arın, dass Bengsch och ıIn beiden Teilen
der Stadt wirken konnte doch nicht aus Nngs der ahrheı
vorbeireden wollte KT erinnerte „Wir wollen das NCUC Jahr beginnen In

der Gemeinschaft der Kirche, die au{l ihrem jahrhundertelangen Weg
unendlich viel e1ild Csehen und erdulde hat, aber auch alle Gewaltigen In

den Staub sinken un! Reiche zerbrechen sah und grolse OTr verhallen
orte Wir wollen CS iun 1mM Glauben, der immer wieder versucht, die Dinge
mıt Gottes Augen sehen, un der weils, dass nicht €es groJ$s 1St, Was orols
erscheint, und dass die Triumphe Gottes nıicht aui den Mar  atzen und ıIn

den Stadien gefelert werden. Wenn die ogrolsen und furc  aren Ereignisse,
die u1l$s vielleicht heute erschrecken, Vergangenheit sind, gahnz schweigen
VO  . den NM leere Geschwaätzes, dann wird demutiges
Vaterunser och gelten VOI (G(Jottes Angesicht. Und wWEenNll die Weltanschauun-

CN und Ideologie ausgewechselt se1ın werden, die eute herrschen, wW1e

alle früheren ausgewechse wurden 1mM Laufe der Jahrhunderte, dann wird
lle Mächte der rde In VergessenheitCredo och gelten. Und WE

ingesunken sind, ann wird die Macht der Taebe Gottes och wirksam se1n,
mıiı1t der WwWIr mitwirkten bel jedem Werku96 Fur den zeitgenössischen
Christen Waäal dies sehr eutlic und konkret HS ist eın Wort ber den
Menschenun se1ın Heil, das 4} Ott se1 ank nicht VOINl Menschen
1111US$5 Freilich ıst eın olches Wort menschlichen Selbsterlösungsplänen
wiederum Ost und West 1mM Weg und darum doch nicht unpolitisch.

Vgl {1wa DöpfIners ide memaoilre den VO Mal 1959, 1n dem

einschätzte, ass der VO. Westen her erzeugte TUC| der öffentlichen Meiınung“ die

DDR-Machthaber wiederholt ZUT Mälsigung veranlasst habe (M Höllen, Dıstanz [wıe
Anm. 31 Z } 7345

Vgl TtO Dibelius, Reden iıne gespaltene Stadt, Stuttgart 1961; W.-

Ziımmermann, Schartf (wıe An  S F}
Vgl Lange/U Prußs, Nahtstelle An  3 62), Halbbd., DE


